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unerhofft rettende Wege auftun. Es kann überrafchende Wendungen
auch im Guten geben. Gott wird es nicht fchwerer werden laffen, als
wir es ertragen können. „Des Herrn Wort ill wahrhaftig und fein Tun
ill lauter Treue." Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik. 8. Januar 1941.

/. Die politifche und militärifche Lage. 1. Vereinigte Staaten.
Es wird zur Intenfivierung der Aufrüftung ein „Oberfter Wehrrat" gebildet.
Deffen Vorfitz führt der in diefem Zufammenhang bekannte Großinduftrielle
Knudfen. Die gefamte Rüftungsinduftrie wird auf rafchefte und größte Produktion
hin organifiert. Auch Ford macht nun mit. Für die militärifche Landesverteidigung

werden vorläufig 10 Milliarden Dollar 45 Milliarden Schweizerfranken)
budgetiert. Schon belaufen fich die täglichen Rüftungsausgaben auf 30 Millionen
Dollar. Der Achtftundentag wird für gewiffe mit der Rüftung zutammenhängende
Industriezweige aufgehoben. Die Gewerkfchaften find in der großen Mehrheit für
Roofevelts „Plan". Mit England wird verabredet, daß Amerika mit feiner Kriegsflotte

den Schutz der „Straßen" im Pazififchen Ozean übernehme, um jenem
anderwärts größere Bewegungsfreiheit zu verfchaffen.

Roofevelts Botfchaft findet begeisterten Beifall. Doch bleibt die Oppfition
gegen feinen „Plan" und namentlich gegen die direkte Teilnahme Amerikas am
Krieg. Zu den Hauptopponenten gehört immer der berühmte Flieger Lindbergh,
der fchon mehr ein Hitleranhänger ift. Seine Gemahlin Anna trägt in einem
auffehenerregenden Buche die uns vertraute Thefe vor, man dürfe fich dem durch
die naziftifche „Revolution" getchehenen „Umbruch" nicht verfchließen. Es finde
befonders auch in Quäkerkreifen Aufmerkfamkeit. Daneben gibt es fenfationelle
Bekehrungen vom Ifolationismus weg zu Roofevelt, fo die des Senators Fifh.

Nach London fendet Roofevelt feinen Vertrauten Hopkins, der, wie es

fcheint, dort die gleiche Rolle fpielen foil wie Colonel Houfe für Wilfon. Von
der analogen Miffion Colonel Donovans ift, wenn ich nicht irre, berichtet worden.

Mit Mexiko wird ein Abkommen getroffen, wonach es den Flugzeugen der
Vereinigten Staaten erlaubt ift, Mexiko zu überfliegen und feine Flugzeugbafen zu
benützen.

Griechenland werden Waffen geliefert, befonders Flugzeuge.
Die Flotte wird in eine „atlantifche", „pazififche" und „afiatifche" zerteilt.
//. Südamerika. Uruguay und Argentinien verhandeln über

panamerikanifche Flottenftützpunkte, befonders an der Mündung des Rio de la Plata.
Eine Reihe von Staaten fchließen Nichtangriffspakte miteinander. Argentinien
verbietet auf Wunfeh der italienifchen Botfchaft den berühmten Film „Der
Diktator" von Chaplin.

III. Südafrika. Der bekannte zu der Auffaffung von Smuts
übergegangene Nationaliftenführer General Hertzog tritt aus dem Parlament aus.

General Smuts glaubt an den Eintritt Amerikas in den Krieg und erwartet
die Entfcheidung in diefem Jahre.

IV. Arabien. Gegen Ihn Saud, den König von Zentralarabien, wird ein
Attentat geplant. Aus welchen Motiven?

V. Oftafien. 1. Der japanifche Außenminifter Matfuoka betont in einer
auffehenerregenden Rede im Schöße der anglo-japanifdien Gefellfchaft in Tokio
Japans Freundfchaft für England und Amerika, verlangt aber Verftändnis für den
japanifchen „Lebensraum" und den japanifchen Plan der „Neuordnung Afiens"

39



und droht mehr oder weniger deutlich mit der Teilnahme Japans am Kriege an
der Seite der Achfenmächte.

Japan führt feine eigene Neuordnung weiter durch. Es verfchärft feine
Kontrolle der Preffe und unterftellt den Außenhandel der ftaatlichen Leitung.

Zwifchen Japan und Siam wird ein Freundfchaftsvertrag abgefchloffen.
Die Spannung zwifchen Japan und den Vereinigten Staaten wächft

inzwifchen. Die Amerikaner werden aus Japan heimgerufen. „Zwifchenfälle" werden

häufiger.
2. China rufte fich zu einer großen Offenfive.

3. Zwifchen Indochina und Thailand (Siam) dauert der halbe Kriegszu-
ftand an.

VI. Frankreich. Die „größte aller Revolutionen" geht vorwärts. Es
foli eine „Konfultative Verfammlung" ftattfinden, die auf „autoritärem" und
„korporativem" Wege gewählt werden, der Regierung beratend zur Seite liehen
und ihr auch einen Teil der Verantwortlichkeit abnehmen foli. Den Gemeinden
unter 2000 Einwohnern wird die bisherige Autonomie genommen und die
zentrale Verwaltung auferlegt. Die „Laienfchule" wird weiter aufgehoben; es toll
in der Schule wieder von den „Pflichten gegen Gott" geredet werden.

Der italienfreundliche zeitweilige Außenminifter Baudouin, ein großer Finanz-
Routinier, fcheidet aus dem Kabinett aus. Die Kontrolle der Information, d. h.
der Preffe, des Radio etc. übernimmt der Profeffor der Medizin Portmann, der
Hitler als Kehlkopffpezialift beraten haben foli und der für das Dritte Reich ift.
Die Havas-Agentur foli künftig Office Français d'Information heißen.

Der ehemalige Gewerkfchaftsführer Belin, der fich ernfthaft um eine revolutionär
orientierte korporative Ordnung bemüht habe, werde auch aus der Regierung

ausfcheiden.
Ein Oberfter Gerichtshof „für Verbrechen gegen die Einheit und Unabhängigkeit

des Vaterlandes" tritt zu Gannat in Funktion.
Emil Bure, der Direktor der Parifer Zeitung „Ordre", der nach Amerika

geflüchtet war, ift dort geftorben. Er war ein konfervativer Hitlergegner.
VII. Die Verfolgten, Unterdrückten und Gefährdeten.

1. Die Juden. Furchtbares Schickfal: das Schiff „Salvator" das mit 352
jüdifchen Flüchtlingen nach Paläflina fahren will, fcheitert auf dem Marmara-
meer in einem fchweren Sturm. (Es war ungenügend feetüchtig!) 228 Paffagiere
kommen auf fchreckliche Weife um.

In Polen muffen die Juden bei Meliorationen (Lublin!) und Bauten Sklavenarbeit

leiften, wie einft in Aegypten dem Pharao.
In Holland fchließt die Befetzung die Juden aus den Kinos und vielfach

auch den Reftaurants aus.
2. Flüchtlinge. Auch aus dem Elfaß werden alle franzöfifcher Sympathien

Verdächtigen ausgewiefen. Es find ihrer bis jetzt rund 5000. Sie erhalten eine
Stunde Zeit zur Vorbereitung.

Die Virigin Islands, eine Gruppe der Kleinen Antillen, werden Flüchtlingen
aus den von den Deutfchen befetzten Gebieten, die auf die Einreife nach Amerika
warten muffen, als Aufenthaltsort angewiefen.

Der einftige polnifche Oberbefehlshaber Rydz-Smigly ift aus Rumänien nach
der Türkei geflüchtet.

In den franzöfifchen Interniertenlagern ift eine gewiffe Befferung eingetreten,
aber fchlimm ill es noch immer. Und nun diefe Kälte!

3. Die befetzten Gebiete find mehr oder weniger alle eine Beute des Hungers

und aller fonftigen Not, befonders Polen und Belgien, zum Teil auch das
befetzte Frankreich. Der Hoover-Plan, der ihnen Hilfe bringen foil, wird immer
noch verhandelt. England wolle Medikamente durchlaffen. Admiral Leahy, der
neue amerikanifche Gefandte in Vichy, verfpricht im Namen der Vereinigten
Staaten Frankreich Medikamente und Milch für die Kinder. (Das ift inzwifchen
fchon befchloffen. 9. I.)
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Für die Zeit unmittelbar nach dem Kriege werden nach Churchills
Verfprechen durch England gewaltige Vorräte an Lebensmitteln für die befreiten
Völker aufgehäuft, wenn ich nicht irre befonders in Südamerika.

4. Norwegen. Der Konflikt zwifchen dem Lande und der Befatzung fpitzt
fich weiter zu. In Stavanger wird ein Konzentrationslager eingerichtet, in das
befonders Arbeiterführer gebracht werden. — Die Gewerkfchaft der Seeleute
weigert fich, dem Befehl, ihre auswärtigen Mitglieder heimzurufen, Folge zu
leiften. — Der „Oberfte Gerichtshof" tritt zurück, weil die „Administration"
keine Rückficht mehr auf feine Rechte .nimmt. Quisling wartet auf feine
Stunde.

Dänemark. Deutfchland wolle fein Regime verfchärfen. Es verlange den
Rücktritt der Sozialdemokratie aus der Regierung, wogegen auch der König fich
wehre. Man beruft fich auf das deutfehe Verfprechen, Dänemarks innere
Verwaltung unangetaftet zu laffen und erklärt, auch die Zugehörigkeit zur
nordifchen Gemeinfchaft nicht aufgeben zu wollen. Doch ift der Außenminifter
Scavenius ganz im deutfchen Fahrwaffer.

Holland. Es fchließt mit Deutfchland einen Handelsvertrag, welcher der
„wirtfchaftlichen Angleichung" an diefes dienen foil.

5. Rumänien. Die Unterdrückung der „Eifernen Garde" geht weiter. Sie foil
alle Waffen abliefern. (Was freilich nicht durchgeführt werden kann, fo wenig
wie der Befehl zur Verhaftung der allgemein bekannten Mörder von Profeffor
Jorga und Ex-Minifter Madreanu.) Der Name „Rumänifcher Legionärftaat" wird
durch „Nationaler Block" erfetzt. Antonescu ftützt fich auf das Militär, dem
auch die weitgehendften wirtfchaftlichen Kompetenzen eingeräumt werden. Doch
verlaffen zahlreiche Anhänger des „alten Regime" dasfelbe freiwillig, andere

gezwungen. Auch der Außenminifter Sturdza muß, als zu wenig gefügig, gehen.
Die „Eiferne Garde" felbft fpaltet lieh immer fchärfer in einen radikalen und
oppofitionellen Flügel unter Codreanu (dem Vater des getöteten Führers) und
einen gemäßigten und regierungsfreundlichen unter Horia Sima. Der Revifionismus

nimmt fowohl Rußland als auch Ungarn gegenüber zu. An den Oelfeldern
wird in großem Maßftab Sabotage geübt.

Finnland. Der Staatspräfident Kallio tritt wegen fchwerer Krankheit zurück
und flirbt rafch darauf. Er wird durch Ryti erfetzt. Minifterpräfident wird Rangell.

Die Zufammenfetzung der Regierung behält nach einigen Schwankungen im
wefentlichen den Charakter der nationalen Sammlung. Es wird von neuer
Gefährdung durch Rußland geredet. (Tautchhandel Balkan — Finnland zwifchen
Rußland und Deutfchland?) Hungersnot droht.

Auch Schweden bleibt fchwer gefährdet und wird von Deutfchland her
auf alle Weite kontrolliert, benützt und bedrängt. Es ruftet aber gewaltig.
Profeffor Undèn, der Präfident der Reichstagskommiifion für das Auswärtige, der
einft im Völkerbund eine erfreuliche Rolle gefpielt, erklärt in einer
auffehenerregenden Rede, daß Schweden einen „Anfchluß" zurückweife und „neutral"
bleibe, dagegen Glied einer „nordifchen Gemeinfchaft" werden wolle, der auch
ein befreites Dänemark angehören müfle.

VIII. Reden. Hitler antwortet auf eine Rede Churchills wie auf die erfte
Rede Roofevelts mit Anklage, Hohn und Drohung — dies befonders gegen
Churchill, ohne neue Gesichtspunkte, vielleicht aber die Türe zu Verhandlungen
offen laffend. — Zu Weihnachten und Jahreswende äußern Sich Hitler, Brau-
chitfeh, Göring, Göbbels, Pétain — jeder auf feine Art. Nur Muffolini hält
zurück.

IX. Verftorbene. Der Begründer der Pfadfinderbewegung, Baden-
Powell, der einft im Burenkrieg als Siegreicher Verteidiger von Mafeking berühmt
geworden war, aber fpäter allen Krieg fcharf verurteilte, ift in hohem Alter
geftorben.

Der ftark klerikal gefinnte kroatifche Politiker Bifchof Korofchetz ill
geftorben.

41



X. Krieg und Frieden, i. Es wird, wie anderwärts angedeutet ift,
vor der Herftellung geräufchlofer deutfcher Flugzeuge und Schnellboote geredet.
Die Amerikaner und Engländer follen an neuen Flugzeugen allerlei bereit haben.

Italien habe für feine Aufrüftung 140 Milliarden Lire etwa 30 Milliarden

Schweizerfranken) ausgegeben.
2. Max Dättwyler habe vom Bundesrat verlangt, daß man ihn als Friedens-

gefandten zu Hitler, Muffolini und Churchill fende und fuche das nach dem
Vorbild Gandhis durch Hungerftreik durchzufetzen. Eine junge Frau abet habe
im Nationalrat eine Friedensbotfchaft anbringen wollen und fei daran mit Gewalt
verhindert worden. Man darf folche Erfcheinungen nicht der ernfthaften
Friedensbewegung aufs Konto fetzen.

3. Die Schweizerifche Völkerbundsvereinigung, der wir früher manches
vorwerfen mußten, hat auf ihrer Generalverfammlung in Bern mit Entfchiedenheit
die Idee des Völkerbundes feftgehalten.

2. Unfer Freund Henri Rofer, der ehemalige Generalfekretär des
Verföhnungsbundes, der, wie die Lefer wiffen, nach dem Ausbruch des Krieges wegen
Dienftverweigerung zu vier Jahren Gefängnis verurteilt worden war, ift mit dem
Waffenftillftand in Freiheit gefetzt worden und waltet in Aubervillier, einer
Vorftadt von Paris, feines Evangeliftenamtes. Die Gebrüder Vernier waren ebenfalls

wegen Dienftverweigerung in Marfeille zu zwei und vier Jahren Gefängnis
verurteilt worden und find nun in Freiheit, der eine, Philipp, wieder als Pfarrer
in Belgien.1)

XL Arbeiterbewegung. In Jugoflawien ift die „marxiftifche" Ge-
werkfchaftsorganifation zugunften einer „nationalen" aufgelöft worden.

Die englifchen Gewerkfchaften fordern eine energifche Behandlung der
Arbeitsprobleme in den Kolonien und Protektoraten des Reiches.

Die Vereinigung der beiden großen Gewerkfchaftsorganifationen der
Vereinigten Staaten, der radikalen: Comittee for Industrial Organisation (C. J. O.)
und der konfervativen: American Federation of Labour (A. F. L.) ift trotz Roofevelts

Bemühungen nicht zuftande gekommen.

XII. Natur und Kultur. 1. Furchtbare Kälte und dann riefige Ueber-
fchwemmungen infolge von Tauwetter an vielen Orten.

2. Profeffor O'Meara von der Univerfität Dublin habe ein Serum gegen die
Diphteritis gefunden, das fehr viel wirkfamer fei als die bisherigen.

Nun ift auch, inmitten der Kataftrophe Frankreichs, Henri Bergfon, zwei-
undachtzigjährig, gefchieden. Ob an gebrochenem Herzen? Ein größerer Nachruf
foil folgen.

Der große Freund Gandhis und Vermittler zwifchen Indien und dem
Abendland, C. F. Andrews, ift ebenfalls geftorben.

XIII. Religion und Kirche. 1. Proteftantismus. Von den Pfarrern
der proteftantifchen deutfchen Kirche tun jooo, ein Drittel, „Wehrdienft", dazu
1000 noch nicht ordinierte Vikare und Kandidaten.

In Wipkingen (Zürich) fand wieder eine Tagung der „fchweizerifchen Freunde
der bekennenden Kirche" ftatt. Sie war wie gewohnt von der mehr oder weniger
dialektifchen Pfarrerfchaft ftark befucht. Im Mittelpunkt ftand die Frage des
Anfchluffes an das fogenannte Barmer Bekenntnis der deutfchen Bekenntniskirche. Es
kam wieder zu der bekannten Auseinanderfetzung zwifchen Karl Barth und Emil
Brunner über das Problem der fogenannten natürlichen Theologie, d. h. die Frage,
ob es nur in Chriftus oder auch außerhalb feiner eine echte Offenbarung Gottes

gebe.
Man faßte keine endgültigen Befchlüffe. Eine weitere Tagung foil folche

bringen.

1) Es gibt von ihm eine fehr fchöne kleine Sammlung von Andachten: „Avec
le Maître".
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Gäbe es gegenwärtig nicht nach Gottes Willen im tiefften Sinne aktuellere,
das heißt dringlichere, Themen?

2. Katholizismus. Der Papft hat in einer Weihnachtsanfprache über den
Frieden feine bekannte Stellung neu geltend gemacht. Es Ichien darin eine recht
ftärke Ablehnung aller Kapitulation vor dem Nazismus enthalten zu fein. Aber
nun erfcheint kurz nachher endlich jene lang erwartete Erklärung der deutfchen
Bifchofskonferenz von Fulda, und fie enthält, wie berichtet wird, ein vollkommenes

polititches Bekenntnis zu Hitler und dem Dritten Reiche. Es wäre ein großer
Vorzug des Katholizismus, daß er eine übernationale, allo katholiSche, das heißt
univerfale Haltung einnehmen könnte und müßte, anders als der von Anfang
an viel zu ftark an Staat und Volk gebundene ^Proteftantismus, aber nun wirft
er feine religiöfe Erftgeburt für ein nationaliftifches Linfengericht weg und wird
dafür das Gericht empfangen.

Der japanifche Staat fährt fort, die chriftlichen Kirchen ganz in den Dienft
feines Nationalismus und Imperialismus zu ziehen. Wie es fcheint mit Erfolg.
So will es eben die heidnifche Denkweife.

In Bethlehem war am Weihnachtsabend der erfte Fliegeralarm!!

Zur jchweizerijchen Lage. 8. Januar 1941.

Die fchweizerifche Lage ftand auch während der Berichtszeit felbftverftändlich
unter dem Zeichen der allgemeinen Lage. Was aber die befonderen fchweizerifchen
Begebenheiten betrifft, fo Standen fie über Weihnachten und Jahreswende unter dem
Zeichen der Ueberfliegungen der Schweiz durch fremde Soldaten und der
Bombenabwürfe, worin fie gipfelten.

Es ift darüber fchwer zu reden. Einmal aus außenpolitifchen Gründen,
fodann aber auch weil der Sachverhalt felbft, das heißt: die Herkunft der Flieger,
wie Sinn und Abficht ihrer Aktion, nicht über jeden Zweifel hinaus abgeklärt
find. Einiges ift daran jedenfalls von Bedeutung. Die Tatfache des Krieges ift
durch diefe Bombenabwürfe und ihre Wirkung vielen Schweizern näher gebracht
worden. Was find diefe „Schreckensnächte" von Bafel und Zürich, verglichen mit
dem, was andere Länder erleben, was vor allem London erlebt? Ein Tropfen
Waffer verglichen mit einem Ozean. Man hat fodann in all diefem Ueberfliegen
eine fehr handgreifliche Demonflration davon erlebt, was die ganze Verdunkelung

bedeutet. Denn während der nicht verdunkelten Zeit find die Bomben auf
Zürich gefallen und während der verdunkelten (wenn ich nicht irre) auf Bafel.
Und auch über die verdunkelte Schweiz find Engländer und Deutfehe nach
Italien geflogen. Diefe Verdunkelung ift eben — nun, Verdunkelung! Eine
Illuftration hat weiter die Tatfache erfahren, daß wir unter uns ein — Oerlikon und
Aehnliches haben. Dafür könnten wir eines Tages bezahlen muffen. Es hat nicht
wenig Leute gegeben, die daran gedacht haben. Endlich hat der Umftand, daß
jene bombenwerfenden Flieger im allgemeinen und offiziell als englifche betrachtet
wurden, einer Stimmung gegen England Nahrung gegeben, die bei uns in ziemlich

weiten Kreifen verbreitet und zum Teil Gegenftand einer bewußten Agitation
ift. Wem diefe Stimmung dient und welchen Nutzen fie der Schweiz bringen
foli, mögen die Lefer überlegen.1) Es ift auch nicht leicht einzufehen, was für
einem Zweck eine folche englifche Fliegeraktion dienen follte. Denn für gewiffe
Zwecke, die man ihr etwa zufchreibt, wäre fie ja doch viel zu fchwach. Sie
könnte nur Verbitterung fchaffen. Wenn auf der andern Seite auch Zeitungen,
denen jene agitatorifche Tendenz ferne liegt, einander die Stereotype Formel
von jenem England nachfehwatzen, das „angeblich" für die kleinen Völker

kämpfe, fo beweift das nur wieder den geiftigen Tiefftand, auf den wir
gelangt find.

1) Neuerdings wird berichtet, daß in Genf mit Flugblättern und Mauer-
anfchlägen eine folche Agitation gegen England betrieben worden fei.
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Eine folche Agitation betreibt in ihren erften Nummern auch jene neue
Zeitung mit dem fehr zeitgemäßen Titel „Aktualis", deren Entftehungsgefchichte
fchon feltfam war. In diefem Sinne fchreibt darin jener Doktor Roman Boos,
deffen alldeutfcher Fanatismus wohl noch der gleiche ift, wie vor zwanzig Jahren.
Die Hetze gegen den Völkerbund und überhaupt den „Weften" gehört auch dazu.

Diefe ganze Art von Agitation geht überhaupt wie eine Flut über uns hin,
überall eindringend und Schlamm abfetzend. Jakob Schaffners Salbadereien find
nicht eine ihrer gefährlichften Formen.1)

Zum Kapitel der auswärtigen Beziehungen gehört auch das neue Auftauchen
des Problems unferer diplomatifchen Beziehungen zu Rußland. Der Große Rat
von Bafelftadt hatte auf einen kommuniftifchen Antrag hin beim Bundesrat
angeregt, daß diefe Beziehungen endlich normal geftaltet würden. Es wurde dafür
befonders angeführt, daß Rußland gerade gegenwärtig als Abnehmer von Indu-
ftrieprodukten und noch mehr als Lieferant von Lebensmitteln und Rohftoffen für
uns wichtig wäre. Das leuchtet ja auch ein. Es follte genügen, daß wir infolge der
Mottafchen Privatpolitik gegen Rußland viele Hunderte von Millionen verloren
haben. Die Antwort des Bundesrates war denn auch diesmal viel weniger a priori
ablehnend, und es ift im übrigen zuzugettehen, daß der Augenblick für einen
politifchen Akt diefer Art nicht gerade fehr günftig ift.2)

Wir kommen damit von felbft auf die innere Politik. Diefe fteht,
foweit fie offiziell ift, immer noch unter dem Zeichen der Reaktion. Dem Ausfchluß
der zur fozialiftifchen Partei übergetretenen Kommuniften aus dem Großen Rat
von Genf (den die Partei mit einem Sitzungsftreik beantwortete), foil eine
ähnliche Maßregel in Bafel folgen. Den öffentlichen Biblotheken ift verboten worden,

kommuniftifche Literatur anders als an Perfonen auszugeben, die Sie zum
Zwecke gelehrter Studien benutzen wollten. Unfere Bupo kontrolliert halt die
Lektüre der „freien Schweizer"!

Aber noch weiter geht es auf diefer Linie. Schweizer, die für ihr Land ein-
geflanden find und fchwerere Opfer gebracht haben, als unfere heutigen großen
Patrioten fich noch mit Flirten, Karrieremachen und Anbetung fremder Mächte
begnügten, werden von der Bundespolizei überwacht. Den Veranftaltungen
von „Arbeit und Bildung" wohnen regelmäßig Detektive bei, und verwandte
Bewegungen werden heimlich befpioniert. Wir haben nun freilich nichts zu
verbergen — möchte die Bundespolizei nicht mehr zu verbergen haben! — aber daß
es mit der Schweiz fo weit gekommen ift, das ift Schmerz und Schande und ift
tieffte Landesgefahr.

Daneben gehen Erbärmlichkeiten her, wie jene Anträge, die im Nationalrat
von weifchen und deutfchfchweizerifchen Reaktionären geftellt werden: daß eine
Kritik am Bundesrat, wie fie befonders bei Anlaß der berüchtigten Radiorede
von Pilet-Golaz und feines ebenfo berüchtigten Interviews (das Herr Rochat, der
Antragfleller, ein „minuscule inident" nannte), von allen Seiten kam, gefetz-
lich verhindert werden follte, daß ebenfo eine analoge Kritik am Nationalrat
(von dem „Unabhängigen" Pfändler ausgehend, allzu fenfationell und inkorrekt
aufgemacht) unterdrückt werde, wobei der Haß des Spezierers gegen Migros eine
Rolte fpielt. Und anderes derart.

Daß die Genfer wieder das Frauenflimmrecht verworfen haben, diesmal
fogar mit zwei Dritteln der Stimmen, rechne ich auch zu diefen Erbärmlichkeiten
unferes politifch-geiftigen Zuftandes.

Auf einer verwandten Linie treffen wir jenen Militarismus an, den wir

1) Jakob Schaffner hat fcheints inzwifchen in John Knittel eine zu ihm
paffende Gefelllchaft erhalten, während Georges Oltramare in Paris unter dem Pfeu-
donym Charles Dieudonné im deutfchen Dienfte die Zeitung „La France au
travail" leitet. Ein würdiges helvetifches Kleeblatt!

2) Inzwifchen ift eine fchweizerifche Handelsdelegation nach Moskau gefchickt
worden. Das ift eine erfte Bezahlung für die Rußlandpolitik Mottas. 12. I.
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fcharf von der ernfthaften militärifchen Landesverteidigung unterfcheiden. Ihm
dienen gewiffe Filme, ihm das neuefte Werk Gonzague de Reynolds: „La Cité
sur la montagne", deffen Titel fchon faft eine Blasphemie ift (vgl. Matthäus 5, 14),
ihm die Einführung obligatorifcher leiblicher Uebungen an der Univerfität Zürich,
die allerdings unter Nichtbeteiligung von 40 Prozent nur mit 10 Stimmen Mehrheit

(718 gegen 708, bei einem abfoluten Mehr von 714) befchloffen wird. Daß
folche Dinge die Schweiz nicht retten, fondern das Eifen durch Blech erfetzen,
fieht jeder ernfthafte Menfch.

Eine andere Seite aber zeigen die oberften militärifchen Behörden bei der
Behandlung der Alkoholfrage in der Armee. Als gegen eine Vereinigung von
Offizieren zur Bekämpfung des Alkoholismus im Militär von feiten der Alkohol-
intereffenten Einfprache erhoben wurde, ill das Militärdepartement für jene Offiziere

eingetreten. Sicher auch im Sinne des Generals, der Sich ja über diefen
Punkt, wie über das Verhalten des Militärs zu den Frauen, fchon früher auf eine
Weife geäußert hat, die ihm und der Armee Ehre macht und die wir andern
gerne und dankbar anerkennen.

Der General hat auch zur Jahreswende eine Rede gehalten, die durch ihre
Einfachheit und Ehrlichkeit fehr erfreulich gegen den Schwulft abftach, mit dem
Pilet-Golaz feine Präfidentfchaft quittierte.1)

Eine Hauptrolle fpielen felbftverftändlich die wirtfchaftlichen
Dinge. Hier findet, fo viel ich urteilen kann, ein ernfthaftes Schaffen ftatt. Das
Gefetz über die Entfchuldung der Landwirtfchaft ift endlich verabfehiedet worden.
Ein befonderer Befchluß des Bundesrates wendet fich gegen die Bodenfpekulation.
Eine Art Zuckermonopol wird gefchaffen. Der Hôtellerie werden weitere 5

Millionen zugewendet, auch die Einfchränkung von Neubauten neu geordnet. Die
Stickerei hat fchon eine analoge Unterftützung erfahren. An die Spitze einer
neuen Verkehrszentrale wird unfer Freund Armin Meili gefetzt — möge er dort
die beffere Seite feiner Begabung entfalten!

Was im übrigen unfere wirtfchaftliche und von ihr aus ftark auch unfere
ganze foziale Lage beherrfcht, ift die wachfende Not, die durch den Krieg und
unfere „doppelte Blockade" erzeugt ift. Es wächft die Knappheit an Lebensmitteln,
Rohfloffen, Heiz- und Treibmaterial. Der neue Vertreter der Volkswirtfchaft hat
für diefen Zuftand das fehr anfehauliche Bild von der „belagerten Feftung"
gefchaffen. Es taucht die Idee auf, Hilfe und Rettung durch einen vermehrten
Anbau unferes verfügbaren Bodens zu fchaffen. Dafür gibt es einen ausgearbeiteten

Plan von Dr. Wahlen, der lehr gelobt wird. Seine Verwirklichung erforderte
vor allem eine gewaltige Vermehrung der landwirtfchaftlichen Arbeitskraft. Sollten

doch tchon in diefem Jahre 50 000 Hektar urbar gemacht und bepflanzt
werden.

Die Schwierigkeit, die darin liegt, leuchtet jedem ein, der etwas von
Landwirtfchaft verfteht. Trotzdem — die Ausführung des Planes follte möglich
fein, wenigftens foweit opferfähige Hingabe in Betracht kommt. Hier könnte
einmal fo viel ungebrauchte oder am falfchen Orte gebrauchte Kraft fich im Dienfte
einer großen Sache betätigen.

Dagegen follten wir dafür nicht das Wort „Anbaufcblacht" brauchen. Das
ftammt aus der Sprache der Diktaturen. Ueberhaupt ¦— en passant gefagt — ift
unglaublich, mit welcher Gelehrigkeit wir eine Sprache annehmen, die den
gleichen Geift atmet, den wir als Todfeind der Schweiz betrachten. Wir preifen
den Dialekt als Rettung unferer Eigenart und brauchen dafür ein „Schriftdeutfch",
das fo ftark als möglich eine fehr fremde Eigenart ausdrückt. Es gilt, auf die
rechte Art, auch in der Sprache die Schweiz zu verteidigen.

Um aber auf die wirtfchaftliche Lage zurückzukommen, fo ift fie in der

*•) Von deffen unvermindertem Selbftbewußtfein zeugt die Stelle, wo er die
Rettung der Schweiz feinem Gebete zufchreibt — überhaupt die Rolle des „Ich"
in diefer Rede.
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Tat ernft genug.1) Sie ift auch geeignet, uns jene Ueberlegungen nahe zu bringen,

die der im letzten Abfchnitt von „Zur Weltlage" wiedergegebene Artikel der
„Times" enthält. Es ift fehr viel mehr nötig, als einige Maßregeln der Hilfe und
Sozialreform.

Wir flehen am Eingang diefes Jahres mit dem Gefühle, daß es auch die
Entfcheidung über das Schickfal der Schweiz bringen könne. Diefe Ueberlegung

tritt an die Spitze aller unferer fchweizerifcher Gedanken. Die neue welt-
politifche Lage fchließt wohl auch neue Gefahren für die Schweiz ein.

Zwei Poftulate treten, fcheint mir, aus diefer Sachlage vor allem hervor.
Da ift die Führung, die ungleich mehr als bisher unfere beften Kräfte erforderte.

Das bleibt eine ganz dringende Sache.

Da ift fodann ein dem Sinn der Schweiz und dem Ruf der Stunde an-
gemeffenes einfaches und wahres Programm der notwendigen politifchen und
fozialen Umgeftaltung der Schweiz, das hervortreten und die Kreife fammeln
müßte, welche in diefem Sinne eine neue Schweiz wollen. Diefe neue Schweiz muß
fich in den Seelen bilden, daß fie hervortreten kann, wenn ihre Stunde gekommen

ift — vielleicht nach einer Winterzeit.
Von felbft verfteht fich, daß fie nur aus einer tiefen und ftetigen Befinnung

und gründlichen Umkehr hervorgehen kann. Ueber einer folchen Schweiz aber,
das dürfen wir im Glauben fefthalten, wird Gott feine Hand halten, fie nicht vor
Gericht bewahrend, aber auch durch Gericht hindurch rettend.

Von der Gemeinde der Verewigten.

i. Aus Kopenhagen kommt die Nachricht von dem Hingang Frau Kir/ten
Svelmoe-Thomjens. Sie war eine vieljährige eifrige Leferin der „Neuen Wege"
und eine treue Freundin ihres Redaktors, der einlt auch in ihrem Heim einige
Tage verbringen durfte und mit ihr vor dem Grabe Kierkegaards geftanden ilt.
Die Friedenslache verliert mit ihr eine ihrer lauterften und hingebendften
Geftalten. Mit ihrem Gatten, dem Pfarrer Thomfen, zufammen hat fie, die gefchulte
Theologin, unter Kopenhagens Proletariern ein Pfarramt im Geifte eines echten,

warmen, keine Anfechtung fcheuenden urchriftlichen Kommunismus geführt. Sie
hat den frühen Tod des geliebten Gefährten nicht ertragen können und gewiß
auch unter dem Schickfal Dänemarks furchtbar gelitten. Menfchen wie fie find
geeignet, in uns den Glauben an den Menfchen aufrecht zu erhalten. Ihr
Andenken wird befonders im Norden noch lange leuchten.

2. Paul Paffy, der hochbetagt, ich fürchte mit einem über dem Schickfal
feines Landes gebrochenen Herzen, gefchieden ift, gehörte zu den Pionieren und
Apofteln des „religiöfen Sozialismus". Ihm müßte in ruhigeren Zeiten ein ganzer
Auffatz gewidmet fein. In feiner eigenartigen Geftalt vereinigten fich viele der
befonderen Vorzüge feiner Raffe mit einigen ihrer Mängel. Sohn des berühmten
Philologen und Friedensvorkämpfers Frédéric Paffy, ift er felbft auch ein bedeutender

Philologe und als folcher Profeffor an der Sorbonne in Paris gewefen.
Eine leidenfchaftliche, vielleicht allzu leidenfchaftliche, antimilitariftifche Stellungnahme

hat ihn feine Profeffur gekoftet. Er hat das Opfer freudig auf fich genommen

und fich um fo eifriger und völliger feinem religiös-lozialen Apoftolat
gewidmet. In der Bewegung vertrat er eine, wie feine ganze Perfon, vielfach an
angelfächfifches Wefen erinnernde Verbindung von pofitiver chriftlicher Gläubigkeit

und evangeliftifchem Auftreten mit einem ebenSo radikalen, wenn auch im-
dogmatifchen Sozialismus, der ebenfalls zum urchriftlichen Kommunismus neigte.

x) Es ill zu begreifen, wenn man auf Grund davon die maffenhafte Ver-
fendung von Lebensmittelpaketen ins Ausland verbietet. Nur mit den
Interniertenlagern hätte man wohl "eine Ausnahme machen dürfen und follen.
Dagegen wäre wohl endlich der Produktion und Konfumption des Alkohols, befonders

des Bieres, auf den Leib zu rücken.
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Z. io.— ; I. S. in H. $.—; A. P. in Z. j.—; A. St. in Z. 3.—; J. H. in L. 2.—
E. St. in A. 1.—; St. M. in W. 5.— ; M. M. in W. 3.50; H. K. in B. 10.—
F. L. in B. 5.—; G. Sch. in St. G. 5.— ; W. H. in St. M. 30.— ; J. R. in C. j.—
G. M. in B. 10.— ; E. B. in Z. j.—; S. L. in Z. 20.— ; O. G. in W. 5.— ; P. K
in G. 5.— ; M. F. in B. 10.— ; Dr. C. I. in St. G. 10.—; S. St. in Z. 5.—:
E. W. in B. 10.— ; J. L. in B. 10.— ; C. L. in T. 10.—; H. in C. 5.—; M. F
in O. 50.— ; Dr. W. in F. 20.—; A. Sch. in Z. 5.—; E. Sch. in Z. 5.—;
Ungenannt 100.— ; S. Z. in Z. io.— ; J. Sch. in St. 30.— ; S. K. in O. io.— ; W
von Sch. in B. io.— ; F. W. in F. 20.—; O. Z. in D. 10.—; S. K. in T. j.— :

J. S. in Z. 10.— ; H. S. in W. 10.— ; E. Sch. in L. 10.—; P. L. B. 5.— ; A. G
in O. 5.— ; G.-K. in O. 10.— ; G. W. in B. $.— ; K. B. in B. 5.— ; L. Sch. in Z
5.—¦; M. F. in Z. 20.—; durch E. L. in B. 20.— ; C. N. in A. 10.— ; L. J. in G
5.— ; L. M. in Z. 1.—; Kinder Sch. in Z. 1.50; E. N. in C. 50.—; C. N. in H
100.— ; H. St. in Z. 2.—; Pfr. St. in B. 4.—; P.-L. in Z. 10.—; J. B. in C. io.-
E. K. in B. 5.— ; A. B. in B. 10.—; R. G. in Z. 5.— ; P.-L. in Z. 10.— ; Sehw. L.
in Z. 200.—; E. E. in G. 5.— ; A. N. in Z. 3.—; Ungenannt 20.—; R. in Z.

10.—; A. u. R. H. in O. 10.— ; E. H- in L. 5. — ; R. T. in Z. 7.— ; B. N. in Z
10.— ; Ortsgruppe I. F. F. F. in W. 60.— ; R. G. in Z. 5.— ; A. B.-G. in B

5.—; M. K. in L. 20.—; E. L. in K. 20.—; M. P. in Z. 30.— ; D. G. in H. 15.—
F. K. in A. 10.— ; L. L. in Z. 20.— ; L. Sch. und M. W. in Z. 120.— ; E. H.
in Z. 6.— ; P. A. in Z. 3.— ; J. L. in Z. 5.—; N. H. in Z. 10.—; Fr. H. in
Z. 10.— ; Fr. B. in Z. 10.— ; A. K. in Z. 50.—; E. S. in A. 15.—; T. P. in A
10.—; O. V. Sch. in Z. 30.— ; Pfr. D. in O. 200.— ; S.-Z. in W. 20.— ; Soz
Frauengruppe Trimbach 25.— ; N. M. in Z. 10.— ; V. in B. 10.—; S. St. in B

5.—; Kinderheim Felfengrund in St. 20.— ; Dr. K. in St. 10.— ; H. H. in T
40.—; E. J. Z. 10.— ; J. H.-H. in Z. 10.—; E. M. in D. 10.— ; W. Sch. in M
20.— ; W. S. in B. 7.— ; Sektion Bern der I. F. F. F. 100.— ; Dr. M. Sch. in
Z. 50.—; J. R. Sch. in Z. 50.— ; A. W. in Z. 10.— ; H. & C. Sp. in W. 20.—;
P.-L. in Z. 10.—; Dr. P. v. M. in Z. 200.—.

Zufammen: Fr. 2798.—. Seit Beginn der Sammlung: Fr. 7280.40.
Weitere Gaben werden gern angenommen: Poftcheck VIII 15 557.

Unfere fchweizerifchen Interniertenlager.

In unfern fchweizerifchen Interniertenlagern ift durch das Eingreifen
energifcher Menfchen, vor allem der Frau Dr. Kägi, vieles gebeflert worden, und im
allgemeinen fteht es damit nun wohl nicht übel, ja da und dort fogar gut. Aber es

gibt noch folche, wo es bitterbös ausfieht. Vor mir liegt ein Dokument, welches die
Zuftande darfteilt, die in einem derartigen Lager herrfchen: Schwerfte Ueberarbei-
tung bei völlig ungenügender Kleidung und Nahrung, auch ohne Rückficht auf die
große Kälte diefes Winters; die Arbeit dazu wertlos; auch keine Rückficht auf die
körperliche und geiftige Individualität der Häftlinge (fo hätte ich beinahe gefagt;
denn es ift offenbar der Gefängnisftil, welcher der Leitung vorfchwebt) ; übler Geift
bei der Leitung und vieles derart.

Ich habe Urfache, die Darfteilung diefes Dokumentes für im wefentlichen
richtig zu halten. Das Arbeitslager, das gemeint ift, werde ich denen, die mehr
wiffen möchten, gerne nennen. Ich hoffe im übrigen, daß jenes Dokument in Hände
gerate, die auch hier helfen wollen und können.

Berichtigungen. Im Januarheft muß es auf S. 1, Z. 15 von oben heißen: „ein
trotziges" (nicht ein „törichtes") Ding; auf S. 2, Z. 23 von oben „fuchen" (nicht
„verfuchen"; auf S. 28, Z. 2 ovon oben „Die Gefahr" (ftatt „fie"); S. 44, Z. 29 von
oben „fchwere" (ftatt „fchwerere").
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